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Der Intelligenz-Quotient
VON MAX GERTEIS

Im Nachruf eines bekannten Mannes las

ich folgenden, bedeutungsträchtigen Satz:

«Obwohl er ein hochintelligenter Mensch

war, brachte er es nur zu bescheidenem
Wohlstand.» Dieser Ausspruch macht mich
nachdenklich. War ich, der es auch nur zu
bescheidenem Wohlstand gebracht hatte,
auch ein Hochintelligenter? Oder gab es da

andere Kriterien - etwa den Intelligenz-
Quotienten?

Das Lexikon brachte nicht viel
Aufschluss. Der Intelligenz-Quotient wird bei

Prüfungen mit Hilfe normierter Aufgaben
festgestellt. Mit dem IQ wird das Verhältnis
des Intelligenzalters zum Lebensalter
ausgedrückt. Das heisst, ein Baby von 6 Monaten,
das Papa und Mama und vielleicht auch
noch Oma und Opa dreimal richtig tippt,
hat einen IQ von - sagen wir einmal - 150.

Dagegen hat ein 90jähriger, der die
Quadratwurzel aus 144 ziehen kann, aber nicht
mehr Oma und Opa sagt, weil er keine
Omas und Opas mehr hat, nur einen IQ
von - sagen wir - 90. Logo!

Das hochintelligente Baby hätte dermassen

alle Aussichten, einen bescheidenen

Wohlstand zu haben. Was stimmt. Der
Greis mit der Quadratwurzel aber hat, wie
ich selber auf der Steuerbehörde feststellte,
4 Millionen Vermögen. Also - am
Intelligenz-Quotienten kann es nicht liegen.

Intelligent, gescheit, schlau
Also forschte ich weiter. Da mich die

Theorie aus dem Lexikon nicht ans Ziel
brachte, versuchte ich, den Komplex empirisch

zu lösen. Empirisch heisst «durch

praktische Versuche». Allein die Kenntnis
solcher Wörter und deren Bedeutung zeugt
wiederum von meiner hohen Intelligenz,
die andererseits vermutlich der Grund meiner

relativen Armut sein dürfte. Also empirisch

weiter recherchiert (diesen Ausdruck
habe ich aus dem Krimi «Kommissar Veigl
erinnert sich» Ich finde ihn ungeheuer
intelligent. Den Ausdruck, für einen einfachen

Polizisten. Deshalb das kleine
Beamtensalär! Also: Ich recherchiere.

Mein Freund Fritz ist ungeheuer intelligent,

war der Beste auf der Schule und ist
zweifacher Doktor. Biologie und Chemie.
Er ist auf Umweltverschmutzung spezialisiert.

Er verdient im Jahr vermutlich seine
80 000 Franken, wovon er seine Spesen selber

zahlt. Er steht sozusagen auf eigenen
Füssen, und seine Meinung ist nicht immer
geschätzt. Lassen Sie uns also Fritz als hoch-

intelligent einstufen.

Dann habe ich eine anderen Freund. Der
hat sich als Architekt etabliert (wieder so

ein intelligenter Ausdruck von mir) und
verdient sicher so seine 150 000 im Jahr. In
der Schule hat er es über die achte Klasse

nicht hinausgebracht. Trotzdem verdient er
mehr als der Intelligente. Wissen Sie warum?

Er ist gescheit!

Dann ist da der Bauer Meier. Der verteilt
jahraus, jahrein seine Gülle und verkauft ein

wenig Land. Den Quadratmeter zu 300

Franken, solange es geht. Er hat noch viel
Land. Und bekommt auch noch Subventionen

vom Bund, weil er vom Gülleaustragen

nicht leben kann, weil die Gülle den

Boden kaputtmacht. Trotzdem hat Meier
ein Vermögen, das weit über das meiner
Bekannten hinausgeht. Er hat es nur bis zur
sechsten Klasse Volksschule gebracht. Dreimal

sitzengeblieben. Er musste eben immer
beim Güllen helfen. Also er ist nicht intelli¬

gent, auch nicht gescheit, und hat trotzdem
einen Haufen Geld. Warum? - Er ist schlau,

der Schlaumeier!

Oder smart?
Das also ist des Pudels Kern (Faust in

Goethes Faust I, ein weiterer Intelligenzbeweis

meinerseits): Die Erfolgsleiter heisst:

Intelligent Gescheit - Schlau!

Nun aber lese ich von zwei 100-Meter-
Sprintern. Die können überhaupt nichts als

laufen. Aber die 100 Meter unter 10 Sekunden.

Damit sie überhaupt an den Start

kamen (egal wie schnell sie laufen würden),
zahlten ihnen die Veranstalter eines Meetings

350 000 Dollar. Pro Nase! Was ist das

nun? Intelligent, gescheit oder schlau? Ich
kann es Ihnen sagen: Es ist smart! (nicht vom
Veranstalter!).

Aus der Reihe: Studienobjekt Mensch
Unterschied zwischen Gehirn und Verstand: Das Gehirn ist vorhanden,
wird aber nicht immer gebraucht. Der Verstand wird gebraucht, ist aber

nicht immer vorhanden. wr
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